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Abend⸗Ausgabe. 


auftauchen. Dieſe Gutachten wurden in voller 
Unumwundenheit dem Kronprinzen vorgelegt; der 
Kronprinz zog ſich, nachdem er fie entgegengenom⸗ 
men, eine kurze Weile zurück und entſchied daun, 
daß die Operation nicht flattfinden ſolle Der 
Kronprinz hat keinen Augenblick ſeine ruhige Be⸗ 
jonnenheit verloren; er iſt ergeben und gefaßt, 
heiter und wohlgemuth, voll Faſſung und Gott⸗ 
vertrauen. 

Wien, 13. November, 10 Uhr 30 Min. 

Vorm. Bon taujend Selten beſtürmt, wehrt Pro⸗ 
feſſor Schrötter alle Einzelfragen ab über feine 
Wahrnehmungen in San Remo und namentlich 
über den Befund des Leldens des Kronprinzen. 
Schrötter durfte zun ächſt dem deutſchen Kaiſer⸗ 
hofe ein ausführliches Gutachten unterbreiten, 
daſſelbe iſt wahrſcheinlich bereits nach Berlin ab. 
gegangen. Dem öſterreichiſchen Kaiſerhofe, der 
mit größter Spannung auf Mittheilungen hart, 
dürfte Schrötter noch heute Auskünfte geben. 
Meinerſeits glaube ich aus Andeutungen als zwei 
fellos anführen zu können, daß Profeſſor Schröt⸗ 
ter das Leiden des Kronprinzen für ſehr ernſt 
anſieht, aber keine momentane Gefahr beſorgt. 
Die weltere Behandlunge weiſe des Kronprinzen 
wurde in San Remo von ſämmtlichen Aerzten 
feſtgeſtellt. Dies geit jedoch nur für die aller⸗ 
nächſten Tage, welche erſt die Entſcheidung brin⸗ 
gen ſollen, ob eine Operation und was für eine 
erfolgen ſoll. Profeſſor Schrötter bezeichnet übri⸗ 
gens das Ausſehen und das Allgemeinbefinden des 
Kronprinzen als ausgezeichnet. 
1 Wien, 13. November, 12 Uhr 15 Min. 
Vorm. Profeſſor Schrötter wurde vom deutſchen 
Sronpringepane Sufinag, yajönlige @räfe bie 
Kaiſer Franz Joſef und dem öſterreichiſchen Kron- 
prinzenpaar zu überbringen. Ueber das Befinden 
des deutlſchen Kronprinzen wird in Berlin in den 
nächſten Tagen, vielleicht Dienſtag, eine ausſühr⸗ 
liche amtliche Kundgebung erfolgen. 

Ueber die Krankheit des Kronprinzen und 
den Dr. Mackenzie ſchrelbt der „B. B-E." : 

„Wir fürchten, daß es hier noch ſchlimme 
Ueberraſchungen geben wird, Ueberraſchungen für 
Jedermann — nur für Herrn Mackenzie nicht, 
der recht gut wußte, was er that, als er den 
Kronprinzen vier Monate lang von feinen Yırz- 
ten fern hielt und ihm nicht geſtattete, auch nur 
auf drei Tage, wie es der Wunſch des Kaſſers 
geweſen war, nach Berlin zu kommen.“ 

Demſelben Blatte wird aus Wien telegra- 
phiſch gemeldet: 

Die traurige Gewißheit der Leidensnatur 
das deutſchen Kronprinzen erſchüttert allgemein 
auf das tiefe. Der Herotsmus des Patienten 
ruft Bewunderung hervor. Die „Neue Freie 
Preſſe“ ſagt: Der Held von Wörth habe ſich jetzt 
in der ſich mit ſolcher Wärme manifeſtirenden 
Volksliebe den ſchönſten Edelſtein, der eine Krone 
ſchmückt, zu erringen verſtanden. Man liebt ihn 
als Menſchen. Die Hohenzollern find ein lang- 
lebiges Geſchlecht. Es wärt zu traurig und eine 
unbegrelfliche Schickſalshärte, wenn einer, der fo 
viel werth, aus dee Art ſchlüge. Wir wünſchen 
ihm mit dem ganzen deulſchen Volk Geneſung. 
Wir begrelfen den Kummer des Volkes und füh⸗ 
len ihm brüderlich mit. 

Das „W. Frmdbl“ veröffentlicht aus einer 
Unterredung mit Profeſſor Schrötter noch folgende 
Details: 

In der zweiten Konſultation herrſchten 
differirende Anſchauungen über die Natur des 
Leidens des Kronprinzen und über das einzu⸗ 
ſchlagende Heilverfahren. Profeſſor Schrötter 
wollte unmittelbar nach der Konſultation abrei- 
ſen, verlängerte indeß in Folge des Wunſches 
der Kronprinzeſſin ſeinen Aufenthalt. Am Frei⸗ 
tag fand das letzte Konſtlium ſtatt, welchem die 
Kronprinzeſſin anwohnte und mit bewunderns⸗ 
werther Ruhe, nach voller Einſicht in die ernſte 
Lage, bei den Aerzten ſich Rath erholte. Von 
der Abſicht, den Kronprinzen nach Berlin über⸗ 
zuführen und dort die Operation vorzunehmen, 
iſt vorläufig Abſtand genommen; der Kronprinz 
verbleibt vorläufig in San Remo, wenngleich die 
Operation kaum vermeldbar fein wird. Profeſſor 
Schrötter und Dr. Schmidt, welche gemeinſchaft⸗ 
lich abgereiſt find, trennten ſich in Verona. Der 
Bericht des Letzteren an Kaiſer Wilhelm könnte 
geeignet ſein, unter Umſtänden tine gänzliche 
Aenderung in den bisher getroffenen Dispofitionen 


Von unſerem Kronprinzen. 


Wie der „Reiche⸗Anzeiger“ mittheilt, iſt das 

Halsleiden des deutſchen Kronprinzen leider zwei ⸗ 

fellos krebsartig und wird es von dem Bericht 

des Dr. Moritz Schmidt an den Kaiſer abhän⸗ 

gen, wie Se. kaiſerliche Hoheit weiterbehandelt 

werden ſoll. In dem tiefſchmerzlichen Gefühl 

dieſer Gewißheit, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, wird 

kein ehrlicher Deutſcher verlangen, mit genauern 
Einzelnheiten über den bisherigen Krankheits- 
verlauf gemartert zu werben; ſicher aber wird 
| man annehmen dürfen, daß Sir Morell Mackenzie 
vom Bette des Kranken fürder abgehalten werde. 

Er hat aller Mahnungen ungeachtet und offenbar 

ohne das Bewußtſein der weitgehenden Berant 
wortlichkeit feiner Stellung zu haben, sine Aus⸗ 
ſchließlichkeit in der Leitung der Behandlung des 

Kranken in Anſpruch genommen, daß in Deutſch ⸗ 

land und der ganzen friedliebenden Welt heute 

nur eine Stimme des Bedauerns darüber herrſcht, 

daß die Rathſchläge, denen wir vor langer Zeit 

ſchon Unterſtützung und Verbreitung verliehen. 
unbeachtet, wenigſtens unbefolgt blieben. Ohne 

Zweifel kennt der Kronprinz feinen Zuſtand voll ⸗ 

kommen. Er ſelbſt hat ſich, nachdem die in San 

Remo verſammelten Aerzte ihm Klarheit über die 

Art ſeines Leldens verſchafft hatten, vorläufig 

gegen einen Eingelff in die kranke Stelle ausge⸗ 
ſprochen. Damit war die fernere Anweſenheit 

von Profeſſor Schrötter und Dr. Schmidt un⸗ 

nöthig geworden und die Beiden kehrten nach 

e zurück; Dr. Schmidt, um zunächſt dem 
Kalſer Bericht zu erſtatten. Dieſer hat in⸗ 
zwiſchen, wie aus einer Mittheilung der „Nat. 
Ztg.“ zu ſchließen iſt, den Profeſſor v. Berg. 
mann um fein Gutachten über den Krankheltsfall 
angegangen, und von dieſem Gutachten und dem 
Bericht, den Dr. Schmidt morgen wird erſtatten 
können, hängt es ab, ob der kalſerliche Vater 
ſeinem Sohne zu der Operation zureden wird, 
oder nicht. Wie die meiſten echten Soldaten ⸗ 
naturen es gethan haben, ſo widerſtrebt auch 
* unjer Kronprinz einer Operation ; zweifellos aber 
würde ir ſich einem Wunſche ſeines ſchmerz⸗ 
erfüllten Vaters fügen und ſich der Operation 
unterwerfen, wenn dieſer nach Anhörung der be ⸗ 
währteſten Sachverſtändigen eo ihm, ſeinem ein 

nigen, jo geliebten Sohne anempfehlen würde. 

So hängt alſo das Nächſte von der Entſcheidung 

des Kalſers ab, die keinesfalls vor Montag er⸗ 
folgen kann. Eine Meldung aus San Remo be⸗ 

agt, daß nach den Mittheilungen der Aerzte man 

die Tage des geliebten Kranken für gezählt an- 

ſehe, von einer Operatton keine Heilung ſich ver⸗ 
spreche, daß aber eine unmittelbare Gefahr nicht 
vorliege. Hoffen wir, daß man in San Remo 

unter dem niederſchlagenden Eindruck des ärzt. 

lichen Gutachtens zu düſter geſehen. Es fehlt 

nicht an bewährten fachmänniſchen Stimmen, die 
behaupten, die Zelt jei noch nicht zu ſpät, und 

auf die außergewöhnliche körperliche Kraft des 
Kronprinzen darf man ſicherlich im günflige 

Sinne rechnen. Wahrſcheinlich wird Profeſſor 

v. Bergmann das entſcheidende Wort über die 
Ausſichten, welcht eine Operation noch bietet, ab⸗ 
zugeben haben. Die „N. Fr. Pr.“ in Wien 

dat die Inhaltsangabe der ſchrifelichen Gutachten 
erhalten, welche Schrötter, Krauſe und Mackenzie 

am 9. November in San Remo abgegeben haben. 
Profeſſor Schrötter erklärte darnach, er halte die 

neut Sprießung für Krebs und flimme für Aus⸗ 
scheidung des ganzen Kehlkopfes. Die ſofortige 

5 Operation halte er am nützlichſten, allein er 
würde auch einer Verzögerung zuſtimmen, da das 
? Uebel inzwiſchen durch den Luftröhrenſchnitt be⸗ 
kämpft werden könne. Schrötter iſt überzeugt, 
daß der Kronprinz durch die Ausſchneidung des 
Kehlkopfes erhalten werden könne, mennglein die 
f Operatton gefährlich ſei und das Ergebniß zu⸗ 
nächſt feine Sccherheit biete. Ein Luftröhren⸗ 
ſchnitt allein bedeute nur die Hinausſchlebung des 
verhängnißvollen Augenblicks für einige Jahre. 
Krauſe erklärte, er könne noch kein beſtimmtes 
Urtheil abgeben, würde aher niewals der volftän- 
digen Ausſchneidung, eher einer Spaltung des 
Kehlkopfs zuſtimmen. Mackenzie erklärt die Wuche⸗ 
rung für krebsartig, will aber „Virchow entſchei⸗ 
den laſſen“. Von dem Luftröhrenſchnitt ve rricht 
er ſich keine ſo lang aufſchiebende Wirkung wie 
Schrötter. Auch komme ts vor, daß nach allen 
Operationen von neuem krebsartige Nachwüchſe 
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herbeizuführen; Dr. Mackenzie wird von dem 
Kronprinzenpaar mit beſonderer Auszeichnung be⸗ 
handelt, ſpeziell die Kronprinzeſſin unterhält ſich 
mit ihm häufig über die Krankhelt. Derſelbe 
ſendet täglich telegraphiſche Berichte an die Kö⸗ 
nigin von England. Unter den unzähligen ſchrift⸗ 
lichen Zuſendungen an den Kronprinzen befinden 
ſich eine Menge ſolcher, die Rathſchläge über ein 
Heilverfahren enthalten. Als Profeſſor Schrötter 
dem Kronprinzen in San Remo vorgeſtellt wurde, 
verurſachte dieſem während der hierbei geführten 
Unterredung das Sprechen keine ernſtlichen An- 
ſtrengungen. Die Stimme Hang ziemlich kräftig. 
Der Kronprinz erinnerte ſich u. A., daß er ge- 
legentlich der Wiener Weltausſtellung in der Ab⸗ 
theilung für Unterrichtsweſen Profeſſor Schrötter 
geſprochen habe, und erwiderte dieſer hierauf, daß 
er damals die Geſchichte der Laryngologle ausge- 
ſtellt und der Kronprinz ſich mit ihm hierüber 
unterhalten habe. Während der von Prof. Schröt⸗ 
ter mit dem Kehlkopfſpiegel vorgenommenen Unter⸗ 
ſuchung machte der Kronprinz einige ſcherzhafte 
Bemerkungen. 


tere iſt auch in die Verſchwörung eingeweiht und 
iſt angeftellt bei der Firma Joel Bailey 719, 
Market⸗Straße, Philadelphia. 

— Der älteſte Generallientenant des preu⸗ 
ßiſchen Heeres, von Hartmann, der als Gouver⸗ 
neur der Feſtung Ulm nach Würtemberg komman⸗ 
dirt war, iſt als General der Infanterie mit 
Penſton zur Dispofition geſtellt und hat ſich vor⸗ 
geſtern vom Offizterkorps der Garniſon verab- 
ſchiedet. General v. Hartmann hat eine ganz 
eigenthümliche Karriere gemacht. 1848 Offizier 
geworden, war er ſchon als Sekondelteuten ant 
Adjutant beim Kommando des 2. Armeckor ps; 
1858 kam er als Premierlieutenant in das Kriegs⸗ 
miniſterium, dem er alsdann 17 Jahrs hinter 
einander angehört hat; er wurde ſchon 1863, 
alſo nach 15jähriger Dienſtzeit, zum Major be⸗ 
fördert und war dann längere Jahre erſt Chief 
der Abtheilung B., dann der Abtheilung A. für 
die Armee-Angılegenheiten, blieb auch wäßccend 
der Kriege in dieſer Stellung. 1874 wurde er 
Generalmajor und erhielt im folgenden Jahre die 
Stellung eines Inſpektors der Kriegsſchulen. 
1881 trat er als Direktor des Departements für 
das Invaltdenweſen zum Kriegsminiſterlum zurück, 
wurde aber fon 1883 unter Stellung zu den 
Ofſftzteren von der Armee Gouverneur von Ulm. 
Sein Nachfolger in den letztgenannten Poſten, 
für welchen bekanntlich dem Kaiſer das Ernen⸗ 
nungsrecht zuſteht, iſt der Generallieutenant von 
Ourspty-Eornig à la suite der Armee, der bis⸗ 


Deutſchland. 

Berlin, 13. November. Dis Relje des 
Fürſten Bismarck nach Berlin „auf Befehl“ Sr. 
Majeſtaät des Kaiſers ſteht, gutem Vernehmen 
nach, weniger mit dem Beſuch des Zaren als mit 
den Erwägungen im Zuſammenhange, welche an 
allerhöchſter Stelle in Folge der drei Gutachten 
der in San Remo um den Kronprinzen verſam⸗ 
melt 
i 


der ti \ ö je 
die Zukunft eröffnen, des bewährten 
nes erſten Miniſters nicht entbehren will. 

— Der ſoztaldemokratiſche Reichstags Abge⸗ 
ordnete Wilhelm Haſenclever iſt dem „Berliner 
Volksblatt“ zufolge plötzlich von einem intenſtven 
Nervenlelden befallen worden, jo daß er am Sonn⸗ 
abend der Maison de santé in Schöneberg über⸗ 
geben werden mußte. > 

— In Bezug auf die Reife des Zaren 
wiederholt die Wiener „Polttiſche Korreſpondenz“ 
ihre früheren Bemerkungen, wonach die poliliſche 
Tragweite dieſes Ereigniſſes auf einen geringen 
Grad reduzirt wird, und fügt nur hinzu, „daß 
der Werth des Beſuchs nicht nur vom politiſchen, 
ſondern auch vom rein perſönlichen Standpunkte 
aus, durch die Art und Wliſe, wie er von der 
ruſſiſchen Preſſe angelündigt und beſprochen wor⸗ 
den iſt, eint weitere Verminderung erfahren dat. 
Nachdem man in St. Petersburg von allen Sei⸗ 
ten bemüht ſchelnt, die Reife einfach als eine 
Nothwendigkeit zu bezeichnen, iſt kaum zu er- 
warten, daß man hier in Berlin beſondere Dank⸗ 
barkeit daſür empfinden oder zur Schau tragen 
werde. Daß jedoch dem fremden Herrſcher jede, 
auch die geringne Aufmerkſamkeit, auf die er An- 
ſpruch zu machen berechtigt iſt, gezollt werden 
wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Hier und da find 
Zweifel aufgeftiegen, ob die Reife unter den jetz i⸗ 
gen Verhältniſſen und bei der deprimirten Stim- 
mung des Kaiſers, der durch die Nachrichten aus 
San Remo tief eiſchüttert iſt, nunmehr noch ſtatt⸗ 
finden würde. Bel dem bekannten ſtreugen Pflicht⸗ 
gefühle des Kaiſers, welches ihn vor keiner, auch 
nicht vor der ſchwierigſten Aufgabe, die ihm in 
feiner Eigenſchaft als Kaiſer geſtellt wird, zurück⸗ 
ſchreckt, iſt jedoch mit Sicherheit anzunehmen, daß 
derſelbe auch unter den obwaltenden Umſtänden 
vollkommen bereit ſein wird, ſeinen erlauchten 
Saft in geziemender Weiſe zu empfangen und zu 
begrüßen.“ 

— Die engliſche Geheimpolizei hat ferneres 
Beweismaterial für die Annahme erlangt, daß in 
Amerika unzweifelhaft eine Dynamitverſchwörung 
gegen die engliſche Regierung beſteht. Die Namen 
der Hauptverſchwörer find Burchell, Philips und 
Melville. Burchell und Philips indeß ſind eln 
und dieſelbe Pirſon, wie aus dem Vergleich der 
Handſchriften auf's Beſtimmteſte hervorgeht. In 
Händen der Polizei befindet ſich ein Brief, den 
„Burchell“ am 24. Oktober d. J. aus dem Brief- 
kaſten Nr. 36 im Poſtamt von Philadelphia her- 
ausnahm. Auf dieſen Briefkaſten hatte „Phi⸗ 
lips“ abonnirt, und dieſe Adreſſe fand man bei 
dem verhafteten Michael Harkins. Die Polizei 
ſagt aus, daß Burchell den Melville geſchäftlich 
bei David O'Brien eingeführt habe. Der Letz⸗ 
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Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 14. November. Die Frage:, ob 
Gaſt⸗ und Schankwirthe verpflichtet ſind, die me- 
tallenen Deckel auf den bereits im Gebrauche be⸗ 
findlichen Trinkgefäßen dem neuen Geſetze ent⸗ 
ſprechend abzuändern, iſt auf eine an das Reichs⸗ 
amt des Innern gerichtete Anfrage offen geblte⸗ 
ben, da der Staatsſekretär des letzteren, wie er 
in ſeinem Beſcheide erklärt, Bedenken trägt, „die 
erbetene Rechtsbelehrung über das Geſetz vom 24. 
Juni zu ertheilen, weil die endgültige Entichei- 
dung über die Auslegung des Geſetzes den He⸗ 

richten zuſteht.“ 

— In den Tagen 28. — 30. d. M., Nach⸗ 
mittags von ½2 —1/,3 finden in der Kranken- 
anſtalt „Bethanien“ hierſelbſt durch Herrn Dr. 
Schmid für die Damen des pommerſchen Pro- 
vinzial- Verbandes des vaterländiſchen Frauen- 
Vertins belehrende Vorträge über die im Kriege 
auszuführende Krankenpflege ſtatt. 

— Der Schnitter Mich. Jäſchke aus 
Weidow bei Neuenburg kam vorgeſtern Abend 
mit ſeiner Familie hier an und nahm Oberwiek 
Nr. 92 (Blechbude) Quartler. Geſtern Morgen 
gegen 1/55 Uhr verließ er die Gaſtſtube und be⸗ 
gab ſich ins Freie, um eine Nothdurft zu verrich⸗ 
ten, in der Dunkelheit gerieth er jedoch in vie 
Nähe des Bollwerks und fiel in die Oder. Es 
wurden ſofort Rettungesverſuche vorgenommen, 
dieſelben blieben jedoch erfolglos, erſt geſtern Vor⸗ 
mittag gegen 11 Uhr wurde die Leicht im Waſſer 
gefunden. 


Scheune mit Inhalt nieder. 


Die Jubelfeier der St. Jakobi⸗Kirche. 
Eine ſchönere Einleitung der 700 jährigen 
Jubelfeier der St. Jakobi⸗Kircht konnte nicht ge⸗ 
wählt werden, als durch den Vortrag des Herrn 
Profeſſor Lemcke am Sonnabend Abend, in 
welchem den den großen Saal des Konzert- und 
Vereins hauſes bis auf den letzten Platz füllenden 
Zuhörern die Geſchichte der Kirche von der Be⸗ 
gründung durch den Bamberger Beringer im 
Jahre 1187 bis zur neueren Zeit vorgeführt 
wurde und worin gleichzeitig die Geſchichte unſerer 
Vaterſtadt thellweiſt enthalten war. Im An- 
fange feines höchſt intereſſanten Vortrages wies 
der Redner darauf hin, daß die Geſchichte der 
Jafobikircht die Geſchichte aufrichtiger Frömmig⸗ 
keit, bereiter Opferfreudigkeit, die Geſchicht⸗ 
männlichen Muthes, frohen Silbſtbewußtſeins, 
machtvollen Wollens und Könnens iſt und im 
weiteren Verlauft deſſelben ſuchte er dies durch 
geſchichtliche Thatſachen nachzuwelſen. Der Raum 


Ar 


her als Kommandeur der 27. Divifion nach Wür⸗ 
war 


— Geſtern Abend brannte bei Pölitz eine 


unſeres Blattes geſtattet es leider nicht, ausführ⸗ 
lich auf den Vortrag einzugehen, wir müſſen uns 
mit kurzen Hinwelſen begrügen. Vor 700 Jah- 
ren war es der Biſchof Siegfried von Kammin, 
welcher die Weihe der Kirche vollzog, welche von 
dem Begründer zum Gebrauch für die in Stettin 
anſäſſigen Deulſchen beflimmt und deren Patronat 
dem Michaelis⸗Kloſter in Bamberg übergeben war. 
Redner ging ſodann auf die vielen Zuwendungen 
näher ein, welche die Kirche in ten erſten Jahr⸗ 
hunderten erhalten; ferner hob er hervor, wie die 
Geiſtlichkeit der Jakobi⸗Kirche flets unverdroſſen 
und hervorragend an der Ausbildung der Jugend 
gearbeitet. Die Reformation fand in Stettin auch 
in der Jakobi Kirche die erſte Verkündigung, und 
zwar durch den von Luther im Jahre 1523 nach 
Stettin geſandten Reformator Paul von Rode, 
diſſen Bild noch heute in der Kirche zu ſehen iſt 
und welcher unter der Kanzel der Kirche im Jahre 
1563 beigeſetzt wurde. — Redner gedenkt des 
langen Streites der Stadt mit dem fürſtlichen 
Hauſe um das Patronat der Kirche, welcher erſt 
im Jahre 1612 unter Philipp II. gütlich und für 
die Stadt günflig beigelegt wurde. 

Sehr intereſſant waren die Ausführungen 
des Redners über die äußere Geſchichte der Kirche, 
in welcher er die äußere Entwickelung derſelben 
ſchilderte. Ueber die Art des Baues, wie ihn 
der Begründer Beringer aufgeführt, iſt Beſtimm⸗ 
tes nicht mehr nachzuweiſen, doch iſt wohl an- 
zunthmen, daß es damals nur ein einfacher 
Holzbau war, in welchem die Deutſchen ihre 
Andacht vernichteten. In der Mitte des 
13. Jahrhunderts entſtand dann der erſte gothi- 
ſche Bau der Kirche, von welchem noch heute an 
der Nordweſtecke des Thurmes Reſte zu finden ſind. 
Um das Jahr 1400 wurde dann von dem Stet- 
tiner Baumeiſter Heinrich Brunsberg ein Ermei- 
terungsbau vorgenommen und 1402 vollendet. 
Im Jahre 1456 ſtürzte einer der beiden Thürme 
ein, wobei auch die Kirche ſelbſt erhebliche Be- 
ſchädigungen erlitt und vor Allem die große Or- 
gel vollſtändig demolirt wurde und es wurde ein 
vollſtändiger Umbau der Kirche vorgenommen, 
aus welchem dieſelbe in der Geſtalt hervorging, 
die fie zum größten Theil noch heute aufweiſt; 
dieſer Umbau wurde im Jahre 1503 durch den 
Baumeiſter Hans Böneke vollendet. Als im Jahre 
1677 Stettin, welches ſich damals in ſchwediſchen 
Händen befand, durch den großen Kurfürſten be⸗ 
lagert wurde, blieb auch die Jakobi - Kirche nicht 
unberührt. In der Nacht vom 14. zum 15. 
Auguſt wurde bei dem Bombardement der Stadt 
der Thurm der Kirche in Brand geſchoſſen und 
die Flammen verbreitelen ſich jo ſchnell, daß nur 
noch die Mauern und inneren Pfeiler ſtehen 
blieben. Nun gingen die Bürger an einen Neu- 
bau der Kirche und im April 1679 am Oſterfeſt 
fand der erſte Gottesdtenſt in der neu erbauten 
Kirche ſtatt, doch erſt im Jahre 1690 wurde der 
e 
uber die Gtiftungen jener Zeit führte v 
Rebner Folgendes aus: Schon 1684 wurde das 
prächtige Rathsgeſtühl fertig, Korporationen und 
Private beeilten ſich bis in den Anfang des näch⸗ 
ſten Jahrhunderts hinein, die würdige Aus⸗ 
ſchmückung fortzufegen. Damals entſtand das 
prächtige Schnitzwerk der Kanzel, wer ſie geſtiftet, 
iſt nicht überliefert. Die Thüren an der Thurm⸗ 
ſeite ſtiftete der Altermann des Schuſteramtes 
Jürgen Witte und ſeine Ehefrau Benengel Tis⸗ 
mer 1692, die verglaſten Beichtſtühle der Apo⸗ 
theker Johannes Rampuſch ſchon ein Jahr früher, 
das ſchöne Geſtühl auf der Nordſeite des hohen 
Chors der Kaufmann Jürgen Kube und ſeine Ehe⸗ 
frau Regina Eliſabeth Mundin, die Thür des 
Nordportals der Branntweinbrenner Rüdiger 
Sperke und deſſen Ehefrau Eliſabeth Walterheller, 
die Thür des Südportals der Bürger Johann 
Chriſtian Woke und deſſen Ehefrau Maria Elifa- 
beth Faltz, den Beginn mit der Stiftung der 
Thüren urd Schnitzereien hatte 1688 Meiſter 
Chriſtian Pfennig, Tiſchler, und deſſen Gemahlin 
Anna Klütz gemacht. Meiſter Pfennig iſt es 
wohl auch, deſſen Funfifertiger Hand und Tüch⸗ 
tigkeit wir das treffliche Geſtühl der Kirche ver⸗ 
danken, das eine der ſchönſten Zierden des ganzen 
Gebäudes iſt. Stettin war damals eine kleine, 
und nach den furchtbaren Kriegesnöthen auch 
eine arme Stadt, gleichwohl hatten die Proviſoren 
ſchon 1701 wieder eine Summe von 3920 Tha- 
lern aufgebracht, die zur Herſtellung des ſtolzen 
Hochaltars verwendet wurde, der freilich die Pracht 
ſeines italienischen, in Marmor ausgeführten Vor⸗ 
bildes nur in Holzanſtrich nachahmen konnte, aber 
auch ohne das in diefem Jahrhundert eingefügte 
ſchoͤne Lengerich'ſche Bild, ſtets eine hervorragende 
Zierde der Kirche bildete, deren Geſammteind ruck 
er durch ſeine impontrende Maſſe geradezu be⸗ 
herrſcht. Die ſchönen Emporen, oder wie fie bei 
uns häufiger genannt werden, Chöre, verdanken 
faſt ausnahmslos ihre Herſtellung der Wohlthä⸗ 
tigkeit von Privatleuten oder Korporationen. 
Schon 1683 ließen die „Kaufgeſellen“, d. h. die 
Handlungs-Gehülfen, die öͤſtlichſte Empore in dem 
ſüdlichen Seitenſchiff „in's Hoch und in die 
Grundfarbe bringen“, ſechzehn Jahre darauf 
liefen ihre „Succeſſores“ fie „rühmlich ganß aus⸗ 
mahlen und vergulden“. 1693 ſtiftete der Kauf⸗ 
mann Friedrich Krafft das ſchöne ſchmiedetiſerne 
Gitter vor dem Bibllotheksraum deſſelben Schiffes. 
Die Emporen mit ihren gewundenen Säulen und 
den gemalten bunten Feldern mit Darſtellungen 
bibliſcher oder allegoriſcher Art können zwar nicht 
als Kunſtwerke gelten, aber ſie zeigen ebenſo wie 
das Geſtühl eine ſo tüchtige handwerkliche Durch⸗ 
bildung, daß ſie dem beſten, was ihre Zeit ge⸗ 
ſchaffen, getroſt an die Selte treten können. 


a BITTER WCHTr 


Daſſelbe gilt von dem Gehäuſe der 1698 fertig 
geſtellten Orgel, alles Material für den Orgel- 
bau war giſchenkt worden. Etwa gleichzeitig mit 
dem Hochaltar wurden auch die übrigen Emporen 
fertig geſtellt. Die am ſchönſten ausgeſtatteten 
ſchenkten die Kaufleute Paul Lindemann, Hein⸗ 
rich Barthold und Heinrich Mathacus Liebe⸗ 
herr (nachmals Bürgermeiſter). Auch der ſchon 
genannte Johannes Rampuſch ſtiftete ein Chor in 
dem nördlichen Schiffe. a 

In der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
ſetzte der Rathsherr und Küirchenproviſor Jakob 
Albrecht Zaſtrow in ſeinem Teſtament die Jakobi⸗ 
Kirche zur Univerſal⸗Erbin ein und beſtimmte eine 
Summe von 10,000 Thalern ausdrücklich dazu, 
„daß vor die Reparatur des ruinirten Kirchen⸗ 
thurmes mit dem förderſamſten rühmlich und löb⸗ 
lich möge gejorget werden, als worauf ich durch 
dieſe meine mildthätige Dispoſitlon bauptſächlich 
Reflexion mache. Es wurde dann mit dieſem 
Vermächtniß das jetzige Thurmdach mit den vier 
Spitzen aufgeſetzt. 

Der Redner ſchloß ſeinen Vortrag mit dem 
Wunſche, daß der 700jährige Gedenktag der 
Kirche den fruchtbaren Anſtoß geben möge zu 
einer Wiederherſtellung des altehrwürdigen Ge⸗ 
bäudes in feiner ganzen Stattlichkeit und Schön⸗ 
beit, damit ſpätere Geſchlechter nicht minder groß 
von uns denken als wir es heute thun von de⸗ 
new, die vor uns waren und es nicht heiße, daß 
nur für materielle, für direkt nutzbringende oder 
demgemäß dienende Zwecke unſere Zeit noch Geld 
aufzubringen und zu opfern im Stande ſei, ſon⸗ 
dern auch für die rein idealen ſie einer edlen und 
nachhaltigen Aufwallung fähig ſich erweiſe. 

Der eigentliche Feſttag am geſtrigen Sonn⸗ 
tage wurde mit Choralmuſtik von dem Jakobi⸗ 
thurm eingeleitet, das Rathhaus und viele Pri- 
vathäuſer, beſonders in den Straßen in der 


Nähe der Kirche, hatten Flaggenſchmuck angelegt 
und ſchon lange vor 9 Uhr hatte ſich vor der 


Kirche und in den Straßen von der Kirche bis 
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Lieferungen allein genau 100 Ihuſtrationen ent- 
halten. An Karten ſind beigegeben: Böhmen, 
Mähren und Schleſien, die wichtigſten Südſee⸗ 
Inſeln, das nördliche Aſſen, Zentral-Amerika, die 
Pyrenäenhalbinſel und Polanſichten der Erde. 
Der verarbeitete Stoff umfaßt nebſt Spanien und 
Portugal, Frankreich, Belgien und Holland und 
eröffnet die politiſche Geographie Großbritanniens. 
— Die bier flüchtig ſkizürte Geſammtleiſtung 
zeigt, wie glücklich die Idee war, einen reich aue⸗ 
geftatteten Atlas — wie er von wenigen derar- 
tigen Unternehmungen überboten wird — mit 
einem umfangreichen Textwerke zu verbinden. Faſt 
jede Folio-Seite des letzteren zeigt ſich im Schmucke 
von 3—4 Illuſtrationen, welche das Wort in 
wirlſamſter Weiſe unterſtützen. Der knappe, rein 
ſachliche Text iſt ſtellenwelſe (in klelnerer Schrift) 
durch kurze Schilderungen belebt, welche theils 
ethnographiſche und Kulturfragen, theils wirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten beleuchten. 
ches Hülfsmittel in ſeiner dreifachen Form von 


Karte, Bild und Text wird ſich überall hin Er⸗ 
folg bahnen, namentlich in unſerer weltbewegten 


Zeit, in welche das geographiſche Wiſſen ſo tief 
einſchneidet. 354 
„Ueber Land und Meer“, Stuttgart, deut ⸗ 
ſche Verlags-Anſtalt, hat ſeinen dreizehnten Jahr 
gang würdig begonnen. Das Blatt bringt wie⸗ 
der eine reiche Fülle intereſſanter Novellen, be⸗ 
lehrender Artikel und ausgezeichneter Iluſtratio 
nen. Beſonders hervorheben wollen wir noch, 
daß „Ueber Land und Meer“ nunmehr auch, 
außer der Haupt⸗Ausgabe (Preis vierteljährlich 
für 13 Wochen⸗Nummern 3 Mark), auch in einer 
Künſtler⸗Ausgabe auf Velinpapler mit jährlich 8 
Extra Kunſt⸗Bellagen (Preis vierteljährlich für 13 
Wochen Nummern 6 Mark) bezogen werden kann. 
Das Weltblatt verdient deehalb überall, wo eine 
gediegene Lektüre für die langen Herbft- und Win⸗ 
terabende geſchätzt wird, zum Abonnement in er- 
ſter Linie empfehlen zu werden. [336] 
Vaterländiſche Geſchichts⸗ und Unterhal⸗ 


zum Rathhauſe eine nach Tauſenden zählende tungs⸗Bibliothel. Patriotiſche Erzählungen für 
Menſchenmenge angeſammelt, von welcher Viele die heranwachſende deutſche Jugend und für das 


den vergeblichen Veiſuch machten, in das Innere 
der Kirche einzudringen und ſich einen Platz zu 
ſichen. Um 9½ Uhr ſetzte fi unter Glocken 
geläute der Feſtzug vom Rathhauſe aus in Be⸗ 
wegung. Voran, einen Choral ſpielend, die Ka⸗ 
pelle des Königs Regiments, dieſer folgten die 
Konfirmanden, welche ein mit Blumen geſchmückles 
Kreuz vor ſich trugen. 
Spitzen der Behörden und bemerkten wir u. A. 
die Herren Ober-Präſtdent Graf Behr ⸗Ne⸗ 
gendank, Regierungs Präſident v. Som- 


merfeld, Poltzei⸗Präſtrent o. Müffling, 


Stadt Kommandant General Lieutenant v. Ka⸗ 
meke und Oberbürgermeiſter Haken, es folgte 
die evangeliſche Geiſtlichkeit, welcher ſich auch der 
Rabbiner der hleſigen jüdiſchen Gemeinde ange⸗ 


ifſchloſſen hatte, ſodann Magiftrat, Staptverord⸗ 
en u die D 


en der Hiefigen Schulanſtalten, 
die Gemeinde⸗Kirchenrcäthe und die Spitzen der 
Juſtiz-, Bank-, Steuer und Eiſenbahnbehörden. 
— Der Feſtzug bewegte ſich über den Viklorie⸗ 
platz, die Linden⸗ und Breiteſtraße zur Kirche, 
in welcher ſich bereits eine andächtige Verſamm⸗ 
lung eingefunden und immer neue Maſſen ſuchten 
den Eingang zu gewinnen, meiſt freilich vergeb⸗ 
lich, da die Meiſten zurückgewieſen wurden. 
Kirche machte in ihrem feſtlichen Schmuck einen 
ſehr guten Eindruck, beſonders die Altäre mit dem 
reichen Blumen- und Pflanzenſchmuck. — Die kirch⸗ 
licht Fier wurde mit dem Geſang „Ein' feſte Burg iſt 
unſer Gott“ ſeilens drs Sängerchors eröffnet; 
ſodann ſang die Gemeinde den Choral „Mit un⸗ 
ſerer Macht iſt nichts gethan“. Herr Prediger 
Dr. Scipio ſprach ſodann die Lithurgie und 
das Gebet, und hieran ſchloß ſich die feſtliche 
Geſange-Auffüßrung unter Leitung des Herrn 
Muſikdirektors Prof. Dr. Lorenz, welche eine 
mächtige Wirkung erztelte und in jeder Weiſe 
vorzüglich war. Nachdem noch die Gemeinde den 
Cboral „O Heiliger Geiſt, kehr bei uns ein“ ge⸗ 
ſungen, beſtieg Herr Paſtor prim. Pault bie 
Kanzel und hielt die Feſtpredigt. Auch er gab 
einen geſchichtlichen Rückblick auf die Begründung 
und Entwickelung der Kirche, indem er beſonders 
bervorhob, daß in früheren Jahrhunderten die 
Opferwilligket der Gemeinde eine weit größere, 
als ſpäter. Erſt in neuerer Zeit habe ſich auch 
in unſerer Stadt wieder eine größere Opferfreu- 
digkeit gezeigt, welche es möglich machen, daß mit 
neuen Kirchenbauten vorgegangen werden könne. 
Redner ſprach den Wunſch aus, daß dieſe Opfer⸗ 
freudigkelt es möglich machen werde, daß die 
äußern Mauern und die Thürme der Jakobi⸗ 
kirche wieder in alter Geſtalt aufgeführt werden 
können. Er ſprach ſodann noch denen den Dank 
der Kirche aus, welche dieſelbe aus Anlaß der 
700lährigen Feier mit Geſchenken (1 Altardecke, 
2 Abendmahledecken und Geſangbüchern) bedacht 
haben. Nach der Feſtpredigt ſang die Gemeinde 
ſtehend den Choral „Nun danket alle Gott“ und 
gegen 12 Uhr war die Feier beendet. 
Kunſt und Literatur. 

Die Erde in Karten und Bildern. Hand⸗ 
atlas in 60 Karten, nebſt 125 Bogen Text mit 
800 Illuſtrationen. In 50 Lieferungen, Groß⸗ 
Folio-Format, à Lieferung 80 Pf. Bisher 10 
Lieferungen ausgegeben. A. Hartlebens Verlag 
in Wien. 

Die Vorausſetzungen, welche man an dieſes 
groß angelegte Werk ſetzte, haben ſich erfüllt. 
Die vorliegenden Hefte 5 — 10 behandeln Weſt⸗ 
europa. Die Fülle des Stoffes erſteht man am 
beſten daraus, daß die vorliegenden 6 neuen 


Die 


deutſche Volk. Breslau bei Woywod. 
des Bandes 90 Pf., kart. 1 M. 
Von dieſer trefflichen Bibliothek liegen uns 
drei Bändchen vor: Aus Wrangels jungen 
Jahren, Aus Blüchers jungen Jah 
ren und Hans Birkenſtock, der Lands 
knecht aus dem 30jährigen Kriege. Die Bü⸗ 


Preis je- 


Hieran ſchloſſen ſich die cher find jo geſchrieben, daß ſie in der Seele der 
Knaben die Luft erwecken, den großen Vorbildern 


nachzueifern. Sie ſind in ftiſchem, deutſchem 
Geiſte geſchrieben und zu Weihnachtsgeſchenken 
wohl geeignet. [385] 


Wie wir erfahren, hat der Herzog von Mei- 
ningen ſoeben mit einem eigenhändigen Schreiben 
dem Dichter des „Galeotto“, Don Joſe Eche⸗ 
garay, das Großtreuz des ſächſtſchen erneſtiniſ 
Hausordens verliehen. Da i ee 0 


von Meiningen zu verdanken iſt, ſo erklärt ſich 
die dem ſpaniſchen Autor gewordene Auszeichnung; 
der hohe Grad des verliehenen Ordens entſpricht 
der Stellung Don Joſe Echegarays als eines ehe⸗ 
maligen ſpaniſchen Miniſters. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Sonntag Morgen verbreitete 
fig mit großer Schnelle das Gerücht von einem 
Morde im Süden der Stadt. Nach den von 
uns an Ort und Stelle eingezogenen Ermittelun 
gen ſpricht jetoch Alles mit höchſter Wahrſchein⸗ 
lichkeit dafür, daß der myſtertöſe Todesfall, um 
welchen es ſich handelt, die Folge eines ſchweren 
Uafalles iſt oder daß Selbſtmord vorliegt. Sonn⸗ 
tag früh um 5 Uhr betrat die Frau des im Eck⸗ 
hauſe Waſſerthorſtraße 7 und Fürſtenſtraße 24 
wohnenden Milchkeller Inhabers den Hof des 
Hauſes, da ſie ſich anſchickte, ihren Kunden die 
Milch hin aufzutragen. Leichenblaß kehrte fie kurze 
Zeit darauf wieder nach dem Keller zurück und 
ſtammelte, daß auf dem Hof ein Leichnam liege. 
Ihr Mann holte den Wächter des Reviers von 
der Straße und man erkannte in dem lebloſen 
Körper, deſſen Kopf in einer Blutlache ruhte, die 
verwittwete Rentiere A. Hoffmann, die frühere 
Beſitzerin des Hauſes, deren Wohnung ſich hier 
in dem erſten Stockwerk befindet. Man benach 
richtigte ſofort die Pollzei und ſchaffte die Ver⸗ 
ſtorbene im Leichenwagen nach der Morgue. Als 
der nunmehrige Wirth des Hauſes, der Kolonial- 
waarenhändler Herr Stelle ſich mit einem Licht 
in der Hand jetzt nach der Wohnung der Frau 
Hoffmann hinaufbegab, kam ihm die im vierten 
Stock des Hauſes wohnende Frau Kreßmann ent- 


gegen, welche bei Frau Hoffwann lange Jahre 


hindurch Aufwärterin-Dienfte verjeben hat. Frau 
Kreßmann war, wie gewöhnlich im Winter, um 
5 Uor hinabgekommen, um die Wohnung ihrer 
Dienſtherrin zu heizen. Zu ihrer großen Ueber⸗ 
raſchung war die äußere Korrivorthür nur ange⸗ 
lehnt. Frou Hoffmann ſelbſt, welche von ihrer 
Wärterin Sonnabend Abend um 10 Uhr zu Bette 
gebracht worden iſt. war aus der Wohnung ver- 
ſchwunden. Auf dem Nachttiſch neben dem Bette 
lagen noch die Ringe, welche Frau Hoffmann ſich 
vor dem Schlafengehen ſtets von den Fingern zu 
ſtreifen pflegte. Der Hausſchlüſſel hing an einem 
Bindfaden im Korridor und auf einem Sekretär 
lag das Schlüſſelbund, an welchem ſich auch ein 
Schlüſſel für die Hofthür befand. Daß ſich Frau 
Hoffmann, die in den letzten Jahren zuweilen 
etwas geiſtesgeſtört geweſen fein ſoll, aus ihrer 
Wohnung in den Hof hinabgeſtürzt hat oder hin- 


habgefallen ift, iſt erſtens nach der Lage des Leſch 
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Ein jo ret- 


name und auch deshalb 

ſämmtliche nach dem Hofe hingehenden Fenſter der 
Wohnung geſchloſſen waren. Auch die Annahme, 
daß Frau Hoffmann fi durch den oberen, ge- 
öffneten Theil des Flurfenſters hat fallen laſſen 
— der untere wird ſtets verſchloſſen gehalten — 
tſt nicht zuläfflg, da es der fiebenzigfährigen Frau 
erſtens unmöglich geweſen wäre, auf den Fenſter⸗ 
riegel zu ſteigen und weil man auch Sonntag 
Morgen auf Brett und Riegel des Fenſters noch 
eine Staubſchicht gefunden hat. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſich Fran H. mitten in der Nacht 
erhoben hat und ohne recht zu wiſſen, was ſie 
that, in den Hof hinabgeſtiegen iſt. Ste war 
nur dürftig mit einem Schlafrock bekleidet. Die 
ſonſt ſtets verſchloſſene Hofthür iſt von einem der 
Miether muthmaßlich aus Verſehen offen gelaſſen 
worden. Auf dem glatten Asphalt des Hofes iſt 
die alte Frau ſodann zu Falle gekommen und hat 
einen Schädelbruch erlitten. Eine derartige Ver⸗ 
letzung iſt von dem herbeigerufenen Arzt an dem 
Leichnam konſtatirt worden. In der Wohnung 
wurde alles unverſehrt und in beſter Ordnung 
gefunden. Es fol nichts fehlen. Die Kriminal ⸗ 
polizet hat vorläufig die Wohnung der Frau 
Hoffmann, welcher das Haus Fürſtenſtraße 24 
19 Jahre lang gehört hat, unter Siegel gelegt. 
Die gerichtliche Obduktion wird jedenfalls die 
letzten Zweifel über die Urſache des Todes be⸗ 
feitigen. 


— Eine originelle Gerichts verhandlung fpielte 
ſich dieſer Tage in Paris ab. Gerichtsverhand⸗ 
lungen mit gleichem Ausgang würden den Rich⸗ 
tern jedenfalls ihr ſaures Amt viel erleichtern 
und ihnen mehr Freude am Berufe bereiten. Der 
Arbeiter Vincent konnte nicht der Gewohnheit 
entſagen, feine beſſere Ehehälfte „krumm und 
lahm zu ſchlagen“. Dleſe fand ſchließlich ihre 
Rolle doch ein bischen „ermüdend“, — ihr Gatte 
ermüdete nimmer — kaufte ſich einen Revolver 
und feuerte eines ſchönen Morgens 5 Schüſſe auf 
die ſtärkere Hälfte ab. Keine der Kugeln traf, 
aber die kleine häusliche Scene hatte zweierlei zur 
Folge: Die polizeiliche Verfolgung der Frau und 
ein merkwürdiges Geſpräch zwiſchen eben dleſer 
und ihrem Opfer, dem Gatten. „Was haben 
Sie zu bemerken?“ fragt ihn der Präſtdent. — 


„Daß ich ein Trunkenbold, ein brutaler Flegel 


bin, Herr Präſtdent. — „Faſſen Sie ſich, bitte, 
kurz, und erzählen Ste die Thatſachen!“ — Er 
(fortwährend): „Ein ſchlechter Ehegatte, ein mi⸗ 
ſerabler Menſch... — Seine Frau (ihn un- 
terbrechend): „Das genügt mir, Herr Präſtdent. 
Er hat nur die pure Wahrheit gejagt.“ (Hei- 
terkeit.) Der Gerichts hof, nachſichtig genug, ver⸗ 
urtheilte Frau Vincent zu 25 Fres. Geldbuße. 

— Gar zu deutlich.) Geck: „Mein Fräu⸗ 
lein, ich kann es nicht länger ertragen, Sie jo 
allein daſitzen zu ſehen, ich will mich zu Ihnen 
ſetzen.“ — Dame bitt 


i „O bitte, bemühen Sie fi 
ir 16, 19 langmelt mid alan Sfr . 1 
die deulſche Bühne der Initiative des Herzogs — 


Bankweſen. 


Sächſiſche Aprozentige Staatsſchuld ⸗Kaſſen⸗ 
ſcheine von 1852/68. Die nächſte Ziehung fin- 
det Anfang Dezember ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt don ca. 4½ Prozent bei der Ausloofung 
übernimmt dae Bankhaus Karl Nes burger, Ber⸗ 
Im, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 
> en Prämie von 6 Pfennig pr. 100 

ark. 
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Verantwortlicher Nebatteur W. Sie ve eilt in Siet. 


Te legraphiſche Depefchen. 
Paris, 13. November. Der von dem De⸗ 
putirten Laguerre Fonftitwirte Verein „Revanche“, 
welcher alle Boulangiſten vereinen ſoll, thellt öf⸗ 
ſentlich mit, daß er die aktive Propaganda mor- 
gen bei der Rückkehr des Generals Boulanger 
beginnt. Nach Depeſchen des „Figaro“ teifft 
General Boulanger Anſtalt, um Clermont gänz- 
lich zu verlaſſen. Auf der Linie Clermont-Parls 
werden Demonſtratlonen vorbereltet. Boulanger 
würde hier Morgens um 5 Uhr eintreffen; er 
fährt daher wahrſcheinlich zunächſt nur bis Fon⸗ 
tainebleau. 

Petersburg, 13. November. Gegenüber den 
ſehr ſcharfen Ausfällen verſchtedener Petersburger 
Blätter erklärt die „Nowole Wremja“, die Maß⸗ 
regel der deutſchen Reichsbank, daß fürderhin Feine 
ruſſiſchen Papiere mehr belehnt werden ſollen, be- 
ſtahe in nichts weiter, als in dem einfachen Zu⸗ 
vüdziehen einer ehedem ſpeztell Rußland ertheilten 
Bontfikation, mithin ſei große Aufregung deswe⸗ 
gen überflüſſig. Die „Petereb. Börſen-Ztig.“ be- 
leichnet als Grund der deutſchen Maß regel die 
jüngſte Petersburger Reiſe des Herrn v. Hanſe⸗ 
mann. Daraufhin habe Fürſt Bismarck von den 
deutſchen Bankiers verlangt, fie ſollten energiſch in 
Petersburg zu verſtehen geben, daß es nicht in 
den Plänen Deutſchlands liege, die Realiſtrung 
der neuen ruſſiſch franzöſiſchen Geſchäfte in Deutſch⸗ 
land zuzulaſſen. Da ſich des Reichskanzlers per⸗ 
ſörliches Einwirken in dieſer Richtung (ſelbſt bei 
Bleichröder, wie das ruſſiſche Blatt hinzufügt) als 
ungenügend erwies, jo babe er den fetzigen de- 
monftrativen Weg gewählt. Rußland habe vor⸗ 
läuſig keine Veranlaſſung, einzugreifen; eventuell 
jet das Haus Mendelſohn beauftragt, die ruſſiſchen 
Werthe zu übernehmen reſp. Vorſchüſſe auf die⸗ 
ſelben für Rechnung des ruſſiſchen Finanzminiſte⸗ 
riums zu leiſten. Der leitende Gedanke in faſt 
ſammilichen Artikeln der Petersburger Preſſe iſt 
folgender: Die koloſſalen Opfer ſchaden nichts, 
wenn wir nur finanziell von Deutſchland unab⸗ 
hängig werden. 


nicht anzunehmen, weil 
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St — —— . angewandt wird. 


93 


Des Vaters Schuld. 
Wach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
87 — 


„Das will ich auch!“ ſagte der Neffe. „Ich 
ſcheue keine Arbeit, wie fie auch heißen möge, 
Tante Lavy. Ich werde arbeiten, verlaß Dich 
darauf, um unſeren Namen, unſere bisherige 
Wohlhabenheit wieder herzuſtellen. Nur den Trä⸗ 
gen, den Unwiſſenden gereicht Armuth zur Schande, 
denn fie können ſich nie aus der Gruft erheben, 
in die das Schickſal ſie ſtürzt. Mein Vater ſoll 
ſich um mich keine Sorgen machen, ich werde 
Alles thun, um ihm dieſelben zu vertreiben.“ 

Freudig blickte Tante Lavinia auf das jugend⸗ 
lich ſchöne, erregte Antlitz ihres Neffen, aus dem 
Muth und Entſchloſſenheit leuchteten, als fle er- 
widerte: 

„Gehe zu ihm, Edmund, er bedarf Deiner. 
Ich ſagte Dir, daß Du die größte Hülfe bel 
ihm fein kannſt, und Du darfſt mir glauben. 
Geh, es wird ihm eine Beruhigung fein, Dich 
bei ſich zu haben.“ 

Einige Minuten ſpäter befand ſich der junge 
Mann ſchon auf dem Wege zum OGeſchäft. 

Eine Woche der größten Unruhe und Auf- 
regung folgte nun, in der weder der Geiſt noch 
der Körper Ruhe fanden. Selbſt der Gedanke an 
Winnie fand erſt in zweiter Linie Raum im 
Herzen ihres Geliebten, deſſen Sorge um den 
theuren Vater alle Sonderintereſſen verdrängte. 
Nach acht Tagen jedoch trat eine ruhigere Zeit 
im Geſchäfte ein. Die Forderungen, welche ge- 
ſtellt worden waren, hatte man alle zu bef ie 
digen gewußt; — freilich wußten nur die per ⸗ 
ſönlich dabei Betheiligten, mit welchen Opfern 
dies geſchehen war. Das alte Vertrauen für di⸗ 
Firma ſtellte ih nach und nach wieder ein, be⸗ 
ſonders als es ruchbar wurde, daß bedeutende 
Kapitaliſten, wie z. B. Sir Charles Conybeare, 
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Ba a na Ta NE Renee 
In der Geſchäfts welt fing man nun an, von 
dem ungeheuren Kapital zu reden, welches die 
Herren Sebright und Kompagnie haben müßten, 
um ſolch einen Stoß auszuhalten, und daß die 
engliſche Bank ſelbſt nicht ſicherer wäre, indeß 
wohlhabende Kaufleute mit Neid von Mr. Ralph 
Sebrights Reichthum ſprachen und feufzend den 
Wunſch äußerten, fie wollten, fie ſtäken in feiner 
Haut. Aber natürlich, hieß es dann immer, reiche 
Menſchen haben immer noch das meife Glück, 
und bei manchen Leuten wird alles, was fie an ⸗ 
faſſen, zu Geld. 


So ſprach und dachte man allgemein, indeſſen 
ſchon das Dach, unter dem der Bankier ſchlief, 
wie das Bett, auf dem er ſich ruhelos des Nachts 
wälzte, nicht mehr ſein Eigenthum war, und ſein 
Sohn, der reiche Erbe“, ſchon Vorbereitungen 
getroffen hatte, thätig in das Geſchäft einzutre⸗ 
ten und durch Fleiß und unermüdliche Ausdauer 
den Gehalt zweier Kommis zu erſparen. Und 
doch hatte Edmund nie glücklicher und heiterer 
geſchienen, als gerade in dieſer trüben Zeit. Er 
brachte Licht und Sonne in das arme, traurige 
Haus, und konnte ſelbſt machen, daß ſein Vater 
manchmal lächelte und ſeine Sorgen vergaß und 
Tante Lavinia ganz die Alte wurde. 

Seine Belohnung dafür empfing er in dem 
Briefe Winnie 's, den er eines Abends zu Haufe 
vorfand, als er müde und matt aus dem Ge⸗ 
ſchäfte heimkehrte, wo es heute beſonders ſtreng 
hergegangen war. 

Während er haſtig die wenigen Zellen durch 
lief, vergaß er Armuth und Müdigkeit und fühlte 
ſich als der glücklichſte Menſch auf der Welt. 
Er ſah ſo heiter und glückſelig aus, als er zum 
Eſſen in den Speiſeſaal hinabging, daß es ſofort 
feiner Tante Lavinia auffiel, wie fie auch be ⸗ 
merkte, daß er mit großer Sorgfalt Toilette ge 
macht hatte. 

„Nun, mein lieber Edmund,“ ſagte ſie heiter, 
als er eintrat, „Du fiehft ja heute merkwürdig 


5 Ich habe aber auch Grund dazu Te — Laon 


TEN N 


Deer 


Ware 
antwortete er lächelnd, 
glücklichſten Sterblichen. 
„Du?“ 
„Ja, ich, Tantchen! Es iſt etwas vorgefallen, 
das mich mehr freut, als wenn ich plötzlich alle 


Reſchthümer eines Schah von Perſten geerbt 
hätte.“ 
„Höre, höre, das klingt ſehr verdächtig. Ich 


will wetten, daß Du verliebt biſt, Edmund, und 
daß das junge Mädchen Dir ihr Jawort ge- 
gebeu hat! Doch ſage mir, iſt fie reich ?“ 

„So arm wie eine Kirchenmaus, Tautchen.“ 

„Im! Nun, in dieſem Augenblick wäre das 
Gigentheil am Ende beſſer geweſen. Doch ein 
rechtlicher Menſch berechnet ſeine Liebe niemals 
nach Geldwerth. Wer iſt ſte denn eigentlich ?“ 

„Das möchte ich Dir eben ſagen, Tantchen, 
und Dich dabei bitten, es meinem Vater nach 
Tiſch mitzutheilen, wenn ich fort bin.“ 

Es war noch eine volle halbe Stunde Zeit 
bis zum Eſſen, und ſo erzählte Edmund denn 
feiner Tante von ſeiner erſten Begegnung Win⸗ 
nie's und ſeinem Verhältniß zu ihr, bis zu die ⸗ 
ſer Stunde. in der er ihren Brief erhalten 
hatte. 

Miß Sebright hatte erſt ſehr ernſt zugehört, 
als er ihr Winnie's Lebensgeſchichte erzählte, 
doch nach und nach gewann ſte der beredten 
Schilderung von den Lippen eines zärtlich Ver 
liebten Intereſſe ab, und als er geendet, ſagte 
ſie mit herzlicher Wärme: 

„Ach, das arme Mädchen! Natürlich, fir if 
ja nicht ſchuld an ihrem Mißgeſchick, ſondern die 
Verderbtheit ihres Vaters. Nun, Edmund, ich 
werde mein Möglichſtes thun, die Zuſtimmung 
Deines Vaters zu erhalten. Nach dem, was 
Du mir von der jungen Dame erzählt, ſcheint 
fie ein recht gutes, liebens würdiges Mädchen zu 
ſein.“ 

Ihr Neffe küßte fie zärtlich zum Dank für 
dieſe herzlichen Worte, und da fo eben der Ban ⸗ 
Her eintrat begaben ſich alle Drei in heiterer, 
n Stimmung zu 3 


XIV. Jahrgang. 
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Deutſche Rundſchau 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 
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Sammelpunkt der bedeutendſten Novelltſten, der gefeiertſten Denker 


Sicher gs ni „Deutſche Rundſchan“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 
erkannte Geltung 


fare Organ der e sie Ai 


— e en aus Fluth der \ 
es in der Belletriſtik, ſei es 125 der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend w 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 


Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro 1 8 (3 Hefte) 6 


Umfang. Preis pro Heft 1 


Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſawiz die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowſtraße 7. 
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(Unparteiische Zeitung) 


bringen: 


Gleichzeitig ZWwel äusserst span- 

nende Romane: 

1. Unter schwarzem Verdacht 
v. Ewald August König (im Beiblatt 
Hausfreund“). 

2. Ariselda aus dem Englischen 

(im Hauptblatt). 

Der Anfang beider Romane wird gratis und 

franco nachgeliefert. 


„Der 


Schnelle u. ausführliche politische 
Berichterstattung. — Wiedergabe in- 
teressanter Meinungsäusserungen der 
Parteiblütter aller Richtungen. — 
Ausführlicher Handelstheil, — 
Vollständigster Koursblatt. — 
Lotterielisten. — 


8 


7 Beiblätter gratis: 
1. „Der Hausfreund“, illustr. Familienblatt v. 
18 Drucke wöchentlich 
2. „Ilustrirte Modenzeitung“, monatlich. 
3. Aflürnor cker eder, Pöchentlich 
4. „Verloosungsblatt“, wöchentlich. 
5. „Landwirthschaftl. Zeitung“, vierzehntäg. 
6. „Zeitung usfrauen do. 


7. „Produkten. u. Waaren-M u. Waaren- Marktber. ber. wöchtl. 


Personal veränderungen in der Armee 
und in der Civilverwaltung voll- 
ständig. — Interessante lo- 
Hale, Theater- und Geriehta- 
nachrichtem. — Gute Feuilletons. 
— Elugsehendste Nachrichten über 
Musik, Kunst und Wissenschaft. 


Die täglich erscheinende Zeitung Inklusive der 7 Beiblätter 
für Nov. u. Dez. zusamm. M. 2,34 bei allen Deutsch Postanstalten. 
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LIE, Friebrichſtraße 284. 
Depot 
1 4 80 J oder 2 % 50 


(Bei Empfang it nur das Porto zu bezahlen.) 


P. F. W. Barella. 
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Es war noch nicht ganz ſteben Uhr, als Ed⸗ 
mund durch das Grosvenor Thor in den Hyde⸗ 
Park eintrat. Er blickte ſuchend um ſich und 
gewahrte auch bald Winnie, welche in einiger 
Entfernung von ihm langſam unter den Bäumen 
dahinſchritt. 

Dieſer Theil des ſchönen, weitläufigen Parkes 
war zu dieſer Stunde wenig beſucht, denn die 
elegante Welt, welche ſonſt hier zu promentren 
pflegte, war längſt von ihren Spaziergängen 
heimgekehrt, um ſich zu den Diners, Theatervor⸗ 
ſtellungen oder Konzerten zu begeben, mit denen 
fie ihren geſchäftigen Tag gewöhnlich beſchließen. 

Edmund eilte auf Winnie, welche ihn ſofort 
erblickt hatte, zu und, ihre beiden Hände erſaſſend 
und ihr liebevoll ins Auge blickend, rief er mit 
vor Erregung zitternder Stimme: 

„O, Winnie, mein theures, heiß geliebtes 
Mädchen! Wie lieb und gut war das von Dir! 
Du haft mir in der That das Leben wieder⸗ 
gegeben, mein Lieb.“ 

Sie ntwortete nicht ſogleich, ſondern blickte 
ängſtlich in ſein Antlitz, das trotz ſeiner Freude 
die Leiden der letzten Zeit verrieth. 


„Edmund,“ rief fie entſetzt, „Du biſt krank, 
ich ſehe es! O, ſage nur nicht, daß ich die 
Schuld an dieſer Veränderung Deiner Züge 
trage!“ 

„Nicht ganz, wein Liebchen,“ antwortete er 
lächelnd, während er zärtlich ihren Arm in den 
ſeinigen legte, obgleich ich geſtehe, daß Du auch 
Dein Theil dazu beigetragen haſt. Wie wäre 
dies aber auch anders möglich, da ich Dich ſo 
innig liebte und doch glaubte, daß wir nun 
auf ewig von einander getrennt wären, nach⸗ 
vem Du jenen Schwur am Grabe Deiner Mutter 
gethan.“ 

Winnie blickte erröthend zu Boden. 

„Kannſt Du mir verzeihen, 
flüſterte fie. 

„Verzeihen! Was hätte ich Dir denn zu ver⸗ 
mein Lieb 2 ee te er. „Peg, 


Edmund ?“ 


Bekanntmachung. 

Durch die nachbezeichneten Aunabmeſtellen können 
Ein⸗ und Rückzahlungen für die Sparkaſſe des Kreiſes 
Randow koſtenfrei bewirkt werden: 

Gartz a. / O.: Maurermſtr. Jul Steinweg, 
Rentſer Alexander Büttner; 


Penkun: Kantor Jagelitz. 
Kaufmann C. Klein ke; 
Pblitz: Rentier Krebs, 
Kaufmann A. Häger 
Bredow: Eigenthüm. A heuer, 1 56a, 
2 1 Sam; Uhr Vorm. u 5 bis 
Bredower Antheil: Kaufmann 0 Sant, Feldſtr. 16, 
8 3—6 — 4. * 
Caſekow: 


Golbigom:  Manhnann Wi 
Finkenwalde: Scher 1255 18 


geöffnet von 3—5 Uhr Nachm.; 
Orts vorſteher A. Schwemmler, 
Kaufmann Albert Otto; 
Buchhalter Herm. Müller, 
geöffnet 9—12 Uhr Dom u. 2 bis 
6 Nachm; 
Kaufmann B Kraft, 
geöffnet 8—12 Uhr Vorm. u. 8 bis 

4 Uhr Nachm; 
90 f Nez Donnerſtag 3 bis 
& e ntag u Donnerſtag 

Uhr Nachm; 


er A H. Carnuth, 

geöffnet 9—1 Uhr Vorm. u. 2 bis 
5 Uhr Nachm. 

Stettin, den 7. November 1887. 


Das Kuratorium 
der Sparkaſſe des Kreiſes Randow 


Löcknitz: 
Meſcherin: 


Podeſuch: 
Pommerens dorf: 


Züllchow: 
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= gr che h außer freier Wohnung mit 
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PR 990 der Gewa zum ſtädtiſchen Schulinſpektor bes 
werden ſollte, würde noch eine Einnahme von 
525 hinzutreten Bewerbungen werden innerhalb 
ſechs Wochen von dem rien Patronate ent⸗ 
gegengenommen 
Anklam, den 8 November 1887. 
Der Magiſtrat. 


Peters. 


Sonnabend, am 19. November er., von Vormittags 
10 Uhr ab, im an zu Groß⸗Chriſtinenberg Holz⸗ 
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Der königliche Sberſörſer. 
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Adolf Sommerfeld, Dresden, 
Wiederverkäufern I empfohlen. 
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ſprach er ernſt; „ich werde arbelien müſſen, „Woslan denn, Edmund, fo miß auch meine] „Wenn dles dennoch geſchähe, ich überleba 6 
ſtreng arbeiten. Ich bat Dich, mein Liebchen, Liebe nach der Deinigen. Ich habe Dir geant nicht nach diefer Freude!“ flüferte er leiden 
Reichthum und Anſehen mit uns zu theilen, und wortet. Als Du reich warſt und ich arm, hätte ſchaftlich, indem er ſich niederbeugte und f 
Du haſt heute darein gewilligt. Wirſt Du aber uns dieſe Schranke, die Furcht eines kleinlichen küßte. 

auch Armuth mit mir theilen wollen, und zwar weltlich geſtunten Geilſtes, niemals getrennt, wäre, Sie gingen nun glüdjelig weiter unter den 
die bitterſte Armuth, diefenige, die nur heimlich nicht noch ein anderer, gewichtigerer Grund vor- Bäumen dahln, bis der Mond, der durch das 
leiden und dulden und ſich quälen darf, der Welt handen geweſen. Alſo, wenn das Schickſal es dichte Laubwerk ſchimmerte, ſie daran erinnerte, 
aber ein falſches, ein heiteres, glückliches Axtlitz gewollt hätte, daß ich reich würde und Du da- wie ſachte und ſicher die Zeit verſtrichen war. 
zeigen muß ?" gegen in Noth gerietheſt, jo würdeſt Du doch „Du wirſt mich nach Haufe begleiten, nicht 


meine Winnie, fuhr er plötzlich ernſter fort, 
„ade ich Dich in meine Arme, an mein Herz 
nehmtn darf, um Dich die Meine zu nennen, 
mußt Du erſt die Wahrheit erfahren. Du mußt 
. erſt wiſſen, daß ein großes Unglück mir und den 
. Meinigen zugeſtoßen iſt.“ 
u. Er zögerte etwas und fuhr dann fort: 
. „Winnie, als ich Dich auf dem Frisphofe zu 
| Penwalling beſchwor, mein Weib zu werden, da 


— 
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25. „Edmund,“ erwiderte ſte ſanft, indem fie ihre gewiß Deine Liebe nicht mit jo kleinlichem Maße wahr, Edmund ?“ frug Winnie, als fie ſich an⸗ 
8 5 4 . ee, gr ge 15 kleinen Hände auf ſeinem Arm faltete und ihm Imeffen, damit wir uns trennen müßten?“ ſchickten, den Park zu verlaffen. 
en‘; ler vor Dir, als ein armer Mann, der ſich ust haft ins Antlitz jap, indeß = pe der Ohne den unſchuldigen Betrug zu ahnen, den . Es verſtand ſich von 1 7 daß er fie nicht 
Er: fein Brod mit feiner Hände Arbeit ſelbſt verdie Dämmerung um ſie her tiefer und dunkler wur ſie ihm ſpielte, antwortete er bereitwillig: 65 rasch verlaſſen wollte. „Mein eigenes, einziges 
Ber: nen muß.“ den, „laß meine Antwort ſich nach der Deinigen Lieb!“ flüſterte er. „Ach, wie ſtolz wird mein 
* x richten, wie ich mein Leben dem Deinigen gleich „Liebchen, gewiß wäre jo etwas nicht mög- Vater auf Dich fein !“ 
* „Steht es wirklich jo ſchlimm mit u rief geſtalten möchte. Geſetzt, unfere Lage wäre um- lich; denn ich weiß, daß für uns Beide unſere] Dann verliehen fle langſam den Park als wet 
2 fie unwillkürlich ans. „Armer Edmund! gekehrt, würdeſt Du mich dann von Dir Liebe Alles bedeutet. Alles Andere if für uns der glücklichſten Menſchen, die es an jenem Abende 
| Er blickte ſie für dieſe Theilnahme dankbar weiſen 9" werthlos, kleinlich.“ auf der Welt gab. 
3 an und erzählte ihr dann Alles, was ihn und „Das könnte ich niemals, Liebchen,“ ſprach er, „Du machſt mich glücklich durch dieſe Worte, 
6 feinen Bater in den letzten paar Wochen betrof- den Arm um ihre Schultern legend. „Sieh mich. Edmund!“ ſagte fie, mit freudeſtrahlenden Augen (Schluß folgt.) 
en batte. mit dieſem liebevollen, treugerzigen Blick an, wie zu ihm aufblickend. „Nun fol aber auch gewiß 2 
I ö 0 barf nicht länger mäßig geben, Winnt, 1 1 und mein Wille iſt dahin . oo! ie Nichts wieder zwiſchen uns treten.“ 
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Unter Garantie. 
EnEV Es Gewehrfabrir, Neubrandenburg. FAR ven igfte Feng 15 A mb Zube. 
— Eiſenbahnſchienen A Sreislifte yer Kt Ind Tabad⸗ Fabrik | ampfbetrie — u. Ema 


J 
—ç — en ee Geleiſen. ſowie Grubenſchienen von Gier A Haberl and 24 otsbam, — 5 geſucht. 


„ Nm Wichert n 


5 — hen in jeder Schärfe mit guts 
Sachkenntniß 3 Stück für 50 eingerundet. 
f Reißzeuge in größter Auswahl zu den allerbilfigfie: | 
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Flüſſiges Gold 


zum Ausbeſſern und Be von Spiegeln Pendulen, 


Otto Meile, , | 
G a „ 4 | 52 555 en 1 Er 
Uhrmacher, f a | 
Langebrückſtraße Nr. 4, Bollwerk⸗Ecke. 5 
Lager über 500 Taſchenuhren, f 9 Sr { 
empfiehlt und verſendet unter P Garantie: 55 70 
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3 Bade⸗ 0 x Reiſe⸗ ER den, wien In be mee 5 0 1703 5 de * frei . — 2 der oh Ein warmes und bauerbaftes ean 
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ich in Kisten, ausgewogen und in plombirten Paketen 
sehr preiswerth offerire. Proben und Preislisten stehen 
auf Wunsch zu Diensten. 


J. L. Rex, Thee- Importeur, 
Berlin W., Jägerstrasse 4950. 


(Preiscourant zu 
Diensten. 


WERELD 
Diese bellebte gene holländ, Cigarren, Cigarrillos und 
Rauchtabake ist en gros für Deutschland allein zu be- 
ziehen durch Fr. Meininghaus & Co., Düsseldort 
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3 Gipsfigucen, Wallnüſſen ꝛc, & Fl mit Pinſel 1 % pt 1 
5 G. Lafrentz, Hamburg, Graskeller. Probeſortimente von gangbarten 10 Pig 50 Par 
Be Ausw. Auftr. v 2 „AM an werden prompt andgef. Patent Sn omier g j 5 ‚9 Mark. 
ER). 
RE . w I Arbeiten in Cement wit Eisengerippen Huhu Preisliſte von Vexir⸗ und Scherzartitefn. 
a eſchla tetes Sei uge + finden pere ee. zur Herstellung von feuersicheren ebenen erg ecken en Friedr. Ganzenmüller in Nürnberg. 
h Wände d Dächern, je von ren für inneren un 
res, Ponlarden u. r 10 Pfd. % 5,60. Prunk, Eesben und Bassins jeder em wo “Grösse aeg, von e I und ermöglichen Beſtes und Feinſtes aus 
* ette Hünſe 12 5.60, die einheitliche Ausführung ganzer Fabrikräume, Krankenhäuser, Brücken serthünrme etc. etc. 
3 ette Enten 1 ae 2 Grössere Ausführungen: Marine-Akademie in Kiel, Marine-Bekleidungsmagazin | am 
5 N uten . t d 41 Wilhelmshaven, Circus Leipzig, Rennbahntribünen Hoppegarten etc. te. ! 
2 Alles ful geſchlachtet und 7 "gepuß je Feuerproben: Berlin, Köln, Breslan. end 2 , 4½ % u. M 


iranko unter Nachnahme 


F. Kössl, Werſchetz (Südungarn). 
bene Für 10 Mart 


bpvpeerſendet die Uhreufabrit > Andr. Kamerer 
ns Schonach (bad. Schwarzw 

tine Zim weruhr'! mit Schlagwerk. 
a Das Werk ift ſehr folid und fein gearbeitet, in ein 


al fein polirtez, prachtvolles, nach dem neueſten 
derbe g Gehäuſe eingeſetzt und auf die Minute 


Belastungspreben: Berlin durch das kgl. Polizeipräsidium; Breslau irch höhere 
Baubeamte. (Protokolle zur Verfügung.) 
Der unterzeichnete Patentinhaber ergleht das Recht der 
führung von Arbeiten nach diesem System für fertabgegrenzto 
au und Landgebiete in Deutschland an leistungsfähige Geschäfte 
und ersucht die Herren Beflektanten, sieh zefällilgst wegen der Be- 
en unter Angabe vom Referenzen und Bestimmung der Gren- 
zen für das gewünschte Lieenzgebiet an ihn wenden zu wollen. 


. A. Wayss, 


Berlin N., Uhausseerstrasse 36—32. 


5 et brieflich gegen Nachnahme 
8. Wiener, Stettin, Schulzenſtr. 20. 


.. . . — 
Nach außerhalb wird 2 22 45 hr N due Wee 
* ae Bei fin ee 
er * a 
A e d Su meta 


unter J. M. 2 bie. 1 dieſes Blattes, 
Schulzenſtraße 9 Label. 
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5 an, 2 3 1 Verſandt nach allen Ländern . . . ——..᷑᷑᷑ʃ—Pb 3000 Mark 1 
4 4 * nahm 4 * 
SR a 5 e gr — ‘ ahl ki chen: . hop Tee Ile ode 2 be Ri 
1 uswahl von dieſes 
e — * 2 F 1. Mae a N Beidenstoffen, Spezialität: „Brautkleider“. Billigste Preise. Seiden- 5 9 5 12 5 Mr erfragen in der dale 


. Wuſtfabri, Konitz 1. Weſtorr und Sammet-Manufaktur von M. M. Catz in Creſeld. Muster frank o. 


